
Hälfte typischer Pollyes-
ter-Sound ist, die zweite

eher experimentell.

Euer Labelchef DJ Up-
start bezeichnet das Album
als „pure Clubmusik“. Aber
in welchen Club passt CITY
OF O?
münchen hat keine besonders
innovative Clubszene, aber in
anderen Städten ist das an-
ders. Andererseits: wir haben
das Album auch nicht auf den
Dancefloor hin produziert,
sondern um es live zu spielen.
Den Spagat, mit dem Album
beides bedienen zu müssen,
sparen wir uns mit zwei Remix-
EP's extra für den floor. In der
Hand hast du bereits die IN
my BOOTS-Remixe, die
von Disco über Techno
bis Dubstep die Clubs
bedienen. Zum Song
KATRINA folgt eine
weitere.

Auch CITY OF O
ist bereits auf Dop-
pel-Vinyl erschie-
nen. Billig ist das
nicht!
Nein, aber auch nicht zu
ersetzen. Das feeling einer
Platte, die Haptik, das ist ein-

fach was anderes, auch für DJs.
Ebenso das optische Erlebnis,
um vom besseren Klang mal
ganz zu schweigen.

Eure Musik steckt voller
80er-Synths. Euer Studio
auch?
Ja, unser großes Katzlbaum-
Studio in Giesing ist voll da-
von, weil jeder von uns, also
ich, unser Schlagzeuger manu
da Coll und Chef-Elektroniker
Beni, seine Synthesizer mit-
brachte. mein lieblingsinstru-
ment ist ein Sequential Circuits
Six-Track. Er macht viel vom ty-
pischen Pollyester-Sound aus.

Polly, lass uns über
deine musikalischen 
Einflüsse reden ...
Ich war in den 90ern fan vom
Garagen-Punkrock der 60er.
Später lernte ich meinen Part-
ner kennen, DJ Mooner. Der
holte mich aus den 60ies in die
80er zum Disco-Sound. Auf un-
serer Veranstaltung ZOmBO
COmBO* trafen Disco und
Punk von 2004 bis 2012 zu zeit-
gemäßen Technobeats zusam-
men. POllyESTER prägt zu-
sätzlich der frühe Synthpop
der späten 70er und frühen
80er. Blondie zum Beispiel
oder Sparks.

Von der Wegblas-Num-
mer „Jalousie“ bis zum ver-
strahlten „City of Orion“ ist
eure Bandbreite immens ...
Jalousie ist ein Ausnahme-
track, der fertige Song hat uns
selbst überrascht, weil er we-
nig zu Pollyester passt. Ich
finde ihn aber so stark, dass
wir ihn gar nicht remixen wer-
den. Ansonsten ist das Album
so aufgebaut, dass die erste

Manu spielt Schlagzeug, du Bass.
Könnt ihr das nicht auch der Elektro-
nik überlassen?
Auf keinen fall! Kein Drumcomputer er-
setzt einen sehr guten Schlagzeuger, we-
der von der Rhythmik her und schon gar
nicht beim Klang. Die Synthesizer mögen
für den charakteristischen Sound sorgen,
aber ohne Bass und Schlagzeug wäre das
nicht Pollyester.

Euer Album ist gerade erschienen.
Gibt es schon eine Tournee?
Sicher! Start ist bereits am ersten märzwo-
chenende in Paris, über 20 Konzerte stehen
schon. wir machen dabei keine klassische
Tournee, sondern sind nett zu den fans: Die
Tourstopps sind Don-
nerstag, freitag oder
Samstag. So haben
auch wir mehr
Spaß dabei.

Spaß ist wich-
tig, denn für
tolle Chartsplat-
zierungen ist
euer „Retro-Fu-
ture-Pop“ (Spiegel)
zu speziell, oder?
Es ist sicher nicht der Sound, mit dem eine
Band durch die Decke geht. Klar. Aber die
da sind, sollen es mögen. Dann freuen wir
uns tot. Alles andere spielt keine Rolle.

Die Zeit nennt euch „Münchner
Plastikpop“: Polyester = Plastik. Zu-
recht?
Nein, gar nicht! Nach der Bandgründung
2007 lief in meiner wG der lustige John wa-
ters-Satirefilm „Polyester“ von 1981, einem
für unseren Sound typischen Jahr. Ich
musste nur noch das fehlende l aus mei-
nem Namen einfügen. 

Flux.FM schreibt, der Titel 2328628 sei
deine Telefonnummer. Nicht dein
Ernst, oder?
Doch, die ist es. Aber da ruft sowieso 
keiner an ...

* erst Registratur, dann Rote Sonne, dann Kong

Pollyester
Disco-Electro-Trashpop ist kein Sound für die
Heavy Rotation. Aber Die zeit, Spiegel, Sz, so-
gar der Playboy empfehlen das neue POLLY-
ESTER-Album CITY OF O, ein Mix aus
Disco, Kraftwerk und Elektro, das MELT-
Festival hat die Band für 2015 gebucht. Am
Tag unseres Interviews wurde noch die 
Remix-Maxi IN MY BOOTS ausgeliefert: Vier
heiße Floorfiller erweitern das musikalische
Feld bis Acid und Dubstep. Ein provokativer

Sticker klebt auf dem Cover: „russians involved“:
Bandleaderin Polly lapkovskaja ist gebürtige

Weißrussin, wurde aber schon kurz nach der
Wende Münchnerin. Wir trafen sie in einem Café

am Münchner Marienplatz.

. . . f R E U E N  S I C H  T O T, w E N N  I H R  f E I E R T !

03/2015 | mUC/By | www.flashtimer.de010

SUBKULTUR

„KEIN
DRUm-COmPU-

TER ERSETZT 
EINEN SCHlAG-

ZEUGER!“




